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Amerikas Eingreifen in letzter Stunde
Em Vorschlag Hoovers

Washington,  21 . Juni . Präsident Hoover gab um
12 Uhr Mitternacht , Berliner Zeit , in Anwesenheit Stimsons
und des Untcrstaatssekretärs im Schatzamt, Mills , folgenden
Erlaß heraus :

Die amerikanische Regierung schlägt ein einjähriges Mo¬
ratorium für alle Kriegsschulden, Annuitäten oder Zinsen vor.
Mit Einverständnis des Kongresses tritt das Moratorium vom
1. Juli ab in Kraft . Das Moratorium fand die Billigung
vo« 16 Senatoren und 18 Mitgliedern des Abgeordnetenhau¬
ses, autzerdem von Dawes und Uoung.

Ueberwindurrg der Weltteile
Washington, 21. Juni . Präsident Hoover gab gestern

avcnd folgende Erklärung ab, deren Wortlaut er den Mis¬
sionschefs der beteiligten Länder , darunter dem deutschen Ge¬
schäftsträger Leitner , durch das Außen amt überreichen ließ.

„Tic amerikanische Regierung schlägt einen einjährigen
Aufschub aller Zahlungen auf Schulden der Regierungen , Re¬
parationen und Wicderaufbauschuldcn vor, und zwar sowohl
bezüglich des Kapitals wie der Zinsen , ausgenommen natür¬
lich Schuldverpflichtungen der Regierungen , die sich in Privat¬
handel! befinden. Vorbehaltlich der Zustimmung des Kongrs
ses ist die amerikanische Regierung bereit zu einem Aufschub
aller ihr seitens fremder Regierungen geschuldeten Zahlungen
während des am 1. Juli 1031 beginnenden Etatsjahres unter
der Bedingung , daß die wichtigeren Gläubigerstaaten Ebenfalls
alle ihnen geschuldeten Zahlungen auf Regierungsschnlden für
ein Jahr aufschieben.

Dieser Schritt ist von folgenden Senatoren bereits ge¬
billigt worden: Ashursk, Burgham , Borah , Byrnes , Eapper,
Feß. Flechter, Glaß, Harris, Karrison, Bull, King; Morrow;
Moses, Reed, Swanson , Bandenberg , Wagner , David Walsh,
Watson, ebenso von 18 Mitgliedern des Repräsentan¬
tenhauses. Es wurde ferner gebilligt von dem Botschafter
Dawcs und Owen Aoung.

Zweck dieses Schrittes ist, das kommende Jahr der wirt¬
schaftlichen Erholung der Welt zu widmen und die Kräfte in
den Vereinigten Staareu , die bereits am Wiederaufbau arbei¬
ten, von den von außen kommenden verzögernden Faktoren
zu befreien. Die über die ganze Welt verbreitete Depression
hat die europäischen Staaten mehr in Mitleidenschaft gezogen
als uns. Einige jener Staaten spüren die Berminderung
ihrer wirtschaftlichen Stabilität durch diese Depression in ern¬
stem Maße. Das Gewicht der Regicrungsschulöen, das in nor¬
malen Zeiten tragbar wäre, drückt inmitten dieser Depression
sehr auf die Böller.

Aus einer Reihe Pon Gründen , die aus der Depression re¬
sultierten, beispielsweise der Preissturz fremder Waren und
des mangelnde Vertrauen in die wirtschaftliche und politische
Stabilität im Ausland , begann eine abnorme Zuwanderung
von Gold nach den Bereinigten Staaten , wodurch die Kredit-
Möglichkeit vieler -Staaten vermindert wurde. Diese und andere
Schwierigkeiten im Ausland verringern diê Kaufkraft für un¬
sere Exportwaren und sind daher in gewissem Umfang schuld
an unserer fortdauernden Arbeitslosigkeit und dem Fort¬
dauern niedriger Preise für unsere Farmprodukte . Rechtzeitige
Maßnahmen sind daher geboten, um den Druck dieser ungün¬
stigen Faktoren im Ausland zu lindern , zur Wiederherstellung
des Vertrauens beizutragen und dadurch den politischen Frie¬
den und die wirtschaftliche Stabilisierung in der Welt zu för¬
dern. Tie Autorität des Präsidenten der Bereinigten Staaten
bezüglich der Lösung dieser Probleme ist begrenzt, da er hierin
vom Kongreß unterstützt werden muß. Dem Präsidenten
ist vo» führenden Mitgliedern beider Häuser des Kongresses
die Unterstützung zugesichert worden.
^ Der Kern des Vorschlags ist, den Schuldnern Zeit zur

Wiedererlangung ihrer nationalen Prosperität zu geben, und
ich richte an die Amerikaner den Rat , in ihrem eigenen In¬
teresse gute Gläubiger und gute Nachbarn zu sein.

Ich möchte diese Gelegenheit dazu benutzen, meine Ansich¬
ten über

unsere Beziehungen zu den deutschen Reparationen
und den uns von den europäischen alliierten Regierungen
geschuldeten Summen offen zu äußern:

Unsere Regierung hat sich nicht an der Auferlegung der
Reparationen beteiligt , noch sich irgendwie bezüglich ihrer Fest
Atzung geäußert. Wir haben mit voller Absicht keinen Anteil
gehabt an den allgemeinen Reparationen oder an der Auftei¬
lung von Kolonien oder von Privateigentum . Die Rückzah¬
lung der Anleihen , die wir den Alliierten für den Krieg und
für Wiederanfbauzwecke gewährten , wurde auf einer Basis ge¬
regelt, die weder mit den deutschen Reparationen irgendwie
zusammenhing, noch von deren Zahlung abhängig gemacht
wurde. Daher ist

die Reparationsfrage notwendigerweise ein rein europäi¬
sches Problem , mit dem wir nichts zu tun haben.

billige nicht im entferntesten die Streichung der uns ge-
ichmdeten Summen . Das Weltvertrauen würde durch einen
Derartigen Schritt nicht gefördert werden. Einer unserer
Schuldner har das vorgeschlagcn. Aber da die Basis der Fun¬

dierung dieser Schulde« die Zahlungsfähigkeit des Schuldners
unter normalen Verhältnissen war , so führen wir nur konse¬
quent unsere eigene« Prinzipien durch, wenn wir die gegen¬
wärtigen anormale « Verhältnisse in der Welt in Rechnung
ziehen, der unser Volk so stark interessiert ist, unseren Teil bci-
zutragcn.

Ich möchte noch hinzusügen , Laß wir , obgleich dieser
Schritt mit der für nächsten Februar angesetztcn Konferenz

zur Beschränkung der Landrüstung
nichts zu tun hat, doch die Hoffnung haben, angesichts des star¬
ken Einflusses des Wettrüstens aus die gegenwärtige Depres¬
sion werde unser Schritt zu freundschaftlicheren Beziehungen
beitragen , die für die Lösung dieser wichtigen Rüstungsfrage
so notwendig sind."

Veuttchland hat bereits zugettimmt.
Berlin , 21. Juni . Die Rcichsregierung ist über den Vor¬

schlag des amerikanischen Präsidenten ebenso wie die anderen
Hauptmächte aus dem Wege über ihre Botschaft in Washing¬
ton am Freitag abend unterrichtet worden. Wie mir von
unterrichteter Seite erfahren , hat sie der amerikanischen Re¬
gierung bereits ihre Zustimmung zu dem Vorschlag mitge¬
teilt.

Cme VoLWM HmdenvuegS an Hoover.
Berlin,  21 . Juni . Wie wir erfahren , hat Reichspräsi¬

dent von Hindenbnrg in der Nacht vom Samstag zum Sonn¬
tag an den Präsidenten Hoover ein Telegramm gerichtet, in
dem er daraus hin wo ist, daß die Notlage des deutschen Volkes
eine sofortige Entlastung notwendig mache. Es ist anzuneh-
rnen, daß der Reichspräsident diesen Schritt nicht ohne das
vorherige Einverständnis des Präsidenten Hoover unternom¬
men hat. Eine Veröffentlichung des Telegramms wird nicht
in Berlin , sondern vielleicht in Ncwyork erfolgen.

Die Ve-ertturm- es Hooverichen Vorschlags.
Berlin,  21 . Juni . Ter Vorschlag des Präsidenten

Hoover findet in Berlin die Aufnahme , die einem Ereignis
van ganz außergewöhnlicher Bedeutung zukommt. Diese Be
deutüng zeigt sich vor allem in der Tatsache, daß der Gedanke
Hoovers weit über das hinausgeht , was der Uvungplan an
möglichen Erleichterungen Vorsicht. Das gilt von drei Ge¬
sichtspunkten aus:

1) Hoover schlägt nicht nur einen Transfer , sondern einen
Zahlungsaufschub vor.

2) Ter Aufschnb soll nicht erst nach den im Aonugplan
vorgesehenen Fristen, sondern bereits am 1. Juli eintrcten.

3) Er umfaßt die geschützicn und die ungeschützten Zah¬
lungen , also auch die 660 Millionen , die wir bei einem regu¬
lären Noungmoratorium auf alle Fälle zu zahlen hätten.

Die Ersparnis des schuldenfreien Jahres würde für uns
etwa l8»tt Millionen Mk. ausmachen. Ter amerikanische Prä¬
sident nimmt von dem Feierjahr die Schuldcnvcrpflichtungen
an Private ans . Das würde bedeuten, daß die Zinsen aus
der Tawes - und der Uonnganleihe weiter zu zahlen wären.
Dabei handelt es sich aber nur um einen verhältnismäßig ge¬
ringfügigen Betrag , der im Etat außerhalb der Reparations¬
annuität besonders angesetzt ist. Dagegen würden die Zahlun¬
gen, die wir aufgrund des amerikanischen Fricdcnsdcrtrages
an die Vereinigten Staaten zu leisten haben, mit Ausnahme
der Mixed Clains , ebenfalls eingestellt werden können.

Ter Reichshaushalt erfährt durch die völlige Außerkraft¬
setzung des Noungplans für ein Jahr eine Entlastung von
über 1800 Millionen Mk. Das kommt gleichzeitig unserer
Devisen - und Kreditlage zugute und wirkt sich schon damit
nicht nur finanz -, sondern auch wirtschaftspolitifch aus.

In Berliner politischen Kreisen unterstreicht man beson¬
ders, daß in in der Erklärung des Präsidenten Hoover betont
wird, daß setzt die Wirtschaft und die Notwendigkeit ihrer Ge¬
sundung den Vorrang vor der Politik habe. Das ist ein
Jdecngang , wie er in Deutschland seit langem vertreten wird.
Erfreulicherweise hat sich diese Ansicht auch in Amerika so
weit durchgesctzt, daß sic zu einer Initiative des Präsidenten
Hoover führte , die in Deutschland nur ans das herzlichste be¬
grüßt wird.

Die Vorgeschichte der Hooverschen Initiative läßt sich
etwa folgendermaßen skizzieren: Das erste nach außen hin
erkennbare Anzeichen der neuen Entwicklung waren die Er¬
klärungen des Nnterstaatssekretärs Castle am Samstag vor
acht Tagen , aus denen hervorging, daß Amerika keineswegs
dauernd an dem starren Standpunkte der Trennung der Re¬
parationen und alliierten Schulden sesthalten werde. Daß die
Einsicht sich durchsetzte, daran hat nicht zuletzt auch Botschafter
Sackett seinen Anteil . Er hat die deutsche Situation bei seinem
Aufenthalt in Washington im vorigen Monat mit dem gan¬
zen Ermt geschildert, den sie nicht nur für uns , sondern auch

89. Jahrgang

für die Welt hat. In deutschen politischen Kreisen wird sein
Verdienst an der letzten Entwicklung deshalb besonders dank¬
bar hervorgehoben. Ebenso zeigt sich in dem Vorschlag Hoo¬
vers eine direkte Auswirkung der Zusammenkunft von Che-
auers . Staatssekretär Mellon hat sich in London ebenfalls
orientiert und er konnte das Bild, das man in Washington
von den europäischen, namentlich von den deutschen Verhält¬
nissen hatte, genau aufgrund dessen ergänzen, was in Cheguers
gesprochen worden ist. Die innenpolitische Krise der letzten
Woche und ihr Ausgang können nicht ohne Eindruck in Ame¬
rika geblieben sein. Die Autorität des Reichskanzlers ist da¬
durch zweifellos auch dem Ausland gegenüber gestärkt worden.
Es mußte den Eindruck haben, daß der Kanzler den Weg einer
festen Regierungssührung weitcrgchen wird. To wertet man
in Berliner politisckxm Kreisen den Vorschlag auch als einen
starken persönlichen Erfolg Dr . Brünings . Im letzten Sta¬
dium der Entwicklung ist übrigens offenbar noch eine Be¬
schleunigung cingetreten, die man sich so erklärt , daß auch der
starke Devisenverlust in den letzten Lagen — am Samstag wa¬
ren es bekanntlich 70 Millionen — in Washington Len letz¬
ten Anstoß gegeben hat.

Die weitere Entwicklung hängt nun davon ab, wie die
europäischen Mächte die amerikanische Anregung aufnehmen.
Allgemein erwartet man, daß sich niemand den Vorschlägen
Hoovers entziehen kann. Das gilt auch für Frankreich, aus
dessen Presse wohl am ehesten noch eine gewisse Skepsis gegen
die in den letzten Tagen enangekündigten amerikanischen
Schritte herauszulesen war . Man darf daran erinnern , daß
gerade der französische Außenminister in zahllosen Reden im¬
mer am stärksten die Solidarität der Völker und die Not¬
wendigkeit ihrer Zusammenarbeit proklamiert hat. Alan darf
deshalb von Frankreich erwarten , daß cs sich einer Aktion an¬
schließt, die diesem Geiste entspringt , zumal hinter ihr die Au¬
torität des amerikanischen Präsidenten steht. Der Vorschlag
Hoovers ist zudem so ausgebaut, daß er sa auch den europäi¬
schen Gläubigerstaaten materiell entgcgcnkommt, vor allem
mit der ausdrücklichen Einbeziehung auch der Zinszahlungen.
Sic betragen nach dem Schuldenabkommcn in der fraglichen
Zeit bei Frankreich etwa das Ursache und bei England fast
das öfache der Schuldentilgung . Betrachtet man den Vorschlag
Hoovers schließlich noch unter dem Gesichtspunkt einer Revi¬
sion, so muß man zu dem Ergebnis kommen, daß auch in die¬
ser Beziehung eine Erleichterung durch das Ferienjahr vor¬
bereitet wird. Alle eingcweihten Kreise sind sich darüber klar
gewesen, daß die Revisionsmöglichkeitendurch drei Ereignisse
stark gehemmt und erschwert werden, die in den Zeitraum bis
zum nächsten Sommer fallen: das sind die Wahlen in Ame¬
rika und Frankreich, ist weiter die Abrüstungskonferenz. lieber
diese Schwierigkeiten Hilst das Feiersahr hinweg und inzwi¬
schen findet sich, so hofft man in politischen Kreisen, Gelegen¬
heit. die Revisioussrage praktisch auszurollen.

Eme fermzöUche halbamtliche Auslassung.
Paris,  21 . Juni . Havas verbreitet heute folgende halb¬

amtliche Mitteilung : In den autorisierten Kreisen weiß man
die Bedeutung und die Hochherzigkeit der Geste der Vereinig¬
ten Staaten wohj zu schätzen, betont aber die Notwendigkeit
Len Moratoriumsplan mit dem Noungplan in Einklang zu
bringen . Ein Meinungsaustausch hierüber würde zwischen
Len verschiedenen Regierungen vor dem eventuellen Zusam¬
mentritt einer internationalen Konferenz , für die gegenwärtig
noch kein Zeitpunkt festgesetzt werden kann, stattsinden muffen.

Indirekte Keedttrestrittion
Berlin,  20 . Juni . Als Folge der wieder sehr hohen

Tevisenaufordcrungcn — man spricht von etwa 60 Millionen
Reichsmark - ist der Privatdiskontsatz an der heutigen Ber¬
liner Börse gestrichen worden. Nach einer offiziellen Mittei¬
lung können ab heute Wechsel nur an den Schalter » der
Reichsbank cingcliefert werden. Diese Matzahme kommt einer
indirekten Kreditrestriktion gleich.

Der Berliner Eindruck der Erklärungen Hoovers
Berlin , 20. Juni . Das Reichskabinett ist heute vormittag

zu der angeküngigteu Sitzung zusammengetreten, in der be¬
kanntlich Personalsrageu geregelt werden sollen. Es liegt aus
der Hand, daß man sich bei dieser Gelegenheit auch über die
Washingtoner Meldungen unterhält , die eine Jntitiative Ame¬
rikas in der Kriegsschulden- und Reparationsfrage ankündi¬
gen. Die Erklärungen Hoovers in der gestrigen Konferenz
haben in der Reichshauptstadt natürlich ein ganz außerordent-
liases Interesse gesunden, zumal der amerikanische Präsident
besonders die Bedeutung hervorgehoben hat, die der Lage
Deutschlands in diesem Zusammenhang zucrkannt werden
muß. In Berliner Politischen Kreisen wird die Jntitiative
des âmerikanischen Präsidenten außerordentlich herzlich be¬
grüßt . Tie bisher vorliegenden Meldungen lassen freilich noch
nicht erkennen, in welcher Form und in welchem Umsang die
angekündigtc amerikanische Aktion durchgesührt werden soll.
Bisher sind in der amerikanischen Presse nur die Gedankcu-
gäuge erwähnt worden, die in Europa und namentlich in
Deutschland bereits seit langem entwickelt wurden. Man
spricht von dem Zusammenhang zwischen Reparationen und
Kriegsschulden; man ventiliert außerdem die Möglichkeiten
einer Anleihehilfc. Ueber die Absichten Hoovers selbst ist je¬
doch noch nichts Authentisches bekannt geworden. Es empfiehlt



sich deshalb, zunächst einmal avzmvarteu , bis nähere Jnfvr -.
mationen vorliegen. Immerhin läßt sich schon letzt erkennen,
daß auch in den verantwortlichen Kreisen Amerikas die. Zu¬
sammenhänge der Finanz - und Wirtschaftskrise erkannt wer¬
den, und daß man sich auch dort kaum noch einem Zweifel
iiber den Ernst der Situation hingibt. Ueberrascht hat in po¬
litischen Kreisen, daß Präsident Hoover bereits jetzt mit seiner
Erklärung hervorgetreten ist, ehe Staatssekretär Stimson seine
Europarcise gemacht hat. Die Entwicklung der letzten Wochen,
vielleicht auch die Berichte, die Staatssekretär Mellon nach
Washington gegeben hat, dürften den verantwortlicklen ameri¬
kanischen Kreisen die Ueberzcugung vermittelt haben, daß ein
längeres Zuwarten die Situation nur noch bedrohlicher ge¬
stalten kann. Jedenfalls läßt sich bei aller selbstverständlichen
Zurückhaltung des Urteils nach der Auffassung politischer
Kreise den Erklärungen des Präsidenten entnehmen, daß die
Vereinigten Staaten sich an den bevorstehenden internationa¬
len Verhandlungen reckst aktiv beteiligen werden.

Börsenkuriec zur Erklärung Hoovers
Berlin, 20. Juni . Der „Börsenkurier" schreibt zu den

Meldungen über die Erklärung Hoovers zur Reparativns-
srage:

Daß Nachrichten über bevorstehende positive Entschlüsse
Amerikas in Europa und besonders in Deutschland nicht un¬
besonnen erwartüngsfreudigem Optimismus ausgenommen
werden, dafür bürgen die Erfahrungen schwerer Jahre ; sie
bürgten dafür auch dann , wenn man die im Ton säst europa¬
feindliche Rede, die Präsident Hoover neulich in Indianapolis
hielt, mit der Rücksicht auf westamerikanischeStimmungen
und auS dem Wunsch erklärt , verfrühten Festlegungen vor-
zubdugen. Diese bestimmten Formulierungen HoovcrS aber
über eine amerikanische Hilfsaktion zugunsten Europas und
insbesondere auch Deutschlands sind immerhin geeignet, stär¬
kere Erwartungen zu wecken. Die veränderte Haltung des Prä¬
sidenten dürfte,' wie auch zugegeben wird, nicht zum wenigsten
von den umsonst geleugneten Reparationsbesprechungen Mel¬
tons und StimsonS beeinflußt sein.

Frankreich und das Moratorium
Paris , 20. Juni . Die Frage eines Moratoriums beginnt

die französische Oeffeutlichkeit in steigendem Maße zu interes¬
sieren. Sauerwein sagt heute im „Platin ", daß, falls Deutsch¬
land die Reparationen wirklich zu zahlen nicht mehr imstande
sei, es gar nichts Besseres tun könne, als daS im Pvungplan
vorgesehene Moratorium zu erklären. Er geht dabei allerdings
von der Voraussetzung auS, daß Deutschland für die Sachlei¬
stungen kein Moratorium erklären werde, und beruhigt daS
französische Publikum über die möglichen Folgen für Frank¬
reich. Wenn der Verlust Frankreichs ein gewisses Maß über¬
steige, werde eS an Amerika und England wenigstens für
einen wesentlichen Teil seiner Zahlungen ebenfalls ein Mora¬
torium erklären. Eine Revision der Reparationszahlungen,
so wird in diesem Artikel behauptet, habe gegenwärtig keine
Aussichten. Eine vollkommene Einstellung der Zahlungen , auch
der geschützten Annuitäteil , würde den Kredit Deutschlands zu¬
grunde richten.

Entschließungen - es Deutschen Aerztetages
Köln, 20. Juni . Ter Deutsche Aerztetag nahm am Frei¬

tag vormittag eine Entschließung einstimmig an, in der er
seiner Genugtuung darüber Ausdruck gibt, daß die Aufstellung
wickstiger Grundsätze und die Formulierung praktischer Vor¬
schläge für eine Reform der Krankenversicherng gelungen ist.
Die ganze deutsche Ärzteschaft erwartet von der Reichsregie¬
rung , daß den ärztlichen Spitzenverbänden rechtzeitig Gelegen¬
heit gegeben wird, den maßgbenden Stellen für die für den
Herbst in Aussicht genommenen Reformen auf dem Gebiete der
Sozialversicherung ihren sachverständigenRat und ihre Vor¬
schläge zu unterbreiteil . Auch die jetzige Krise wird, wie in
früheren Notzeiten, die deutschen Aerzte bereit finden, sich den
Möglichkeiten anzupassen, die für die Wetterführung der So¬
zialpolitik gegeben sind.

In einer weiteren einstimmig angenommenenEntschließ¬
ung zur Frage des passiven Luftkriegs stellt der Deutsche
Aerztetag angesichts der bevorstehenden Abrüstungskonferenz
die Forderung an die ReichSregiernng, durch internationale
Bereinbaruilgen die Verwendung von Giftgasen zum Zwecke
der Vernichtung eines Volkes unmöglich zu machen.

Einstimmig angenommen wurde ferner eine Kundgebung,
in der es u. a. heißt, die deutsche Aerzteschast stellt mit ernster
Sorge vor der ganzen Welt fest, daß der Gesundheitszustand
des deutschen Volkes durch die Wirtschaftskrise, die Arbeits¬
losigkeit uild die drückenden Tributlaften immer mehr bedroht
ist. Tie deutsche Aerzteschast erhebt ihre warnende stimme
dagegen, daß daS deutsckze Volk wiederum dem Hunger und
seinen entsetzlichen Folgen ausgeliefert wird.

Ein Aufruf
des sozialdemokratischen Parteivorstandes

Berlin, 20. Juni . Der Vorstand der Sozialdemokratischen
Partei hat einen Ausruf veröffentlicht, der eine Kampfansage
gegen die Notverordnung enthält . Die Sozialdemokratie for¬
dere, daß ihr sozial ungerechter Inhalt durch einen gerechteren
ersetzt werde. Die anderen Parteien , die sich gegen die Not¬
verordnung erklärt hätten, verfolgten ganz andere Ziele als
die Sozialdemokratie. Nationalsozialisten und Teutschnatio-
nate, Großagrarier und volksparteiliche Scharfmackx'r wollten
die Arbeiterbewegung vernichten. Sie wollten eine Regierung
der Rechten als lleberleitung zum Faschismus. Die Kommu¬
nisten hätten ihnen dabei geholfen. Tie sozialdemokratische
ReichStagsfraktion habe richtig gehandelt, indem sie die Pläne
der faschistisch-kommunistischen Koalition zuschanden machte.
Sie habe richtig gehandelt, indem sie auf den sofortigen Zu¬
sammentritt deS HauShaltSausschusseS verzichtete. Lie habe eS
getan, nachdem die Reichsregierung demnächstigen Ausschuß¬
veratungen zngestimmt und sich außerdem zur vorherigen Mil¬
derung einiger sozialer Härten bereiterklärt hatte . Der Aus¬
ruf schließt mir einem Appell an die Mitglieder , den Blassen
die wirklichen Kräfteverhältnisse zu zeigen und ihnen die
Gründe des sozialdemokratischen Handelns zu erklären.

Vas neue Wiener Kabine«
Wien, 20. Juni . Abgeordneter Bundeskanzler a. D. Dr.

Seipel hat heute mittag seine Mission in die Hände des Bun-
deSpräsidenten zurückgelegt. Der Bundespräsident sprach sein
tiefes Bedauern darüber auS, daß es dem Bundeskanzler a.D.
Tr . Seipel nicht gelungen ist, die ihm übertragene Mission zu
erfüllen und dankte ihm in herzlichen Worten für seine Be¬
mühungen. Der Bundespräsident erklärte hierauf , noch einen
letzten Versuch zur Bildung einer parlamentarischen Mehr¬
heitsregierung zu machen und ersuchte den Abgeordneten Lan¬
deshauptmann Tr . Karl Burefch sich als designierter Bundes¬
kanzler dieser Aufgabe zu unterziehen. Landeshauptmann Tr.
Buresch hat diese Mission angenommen.

Burefch—Schober
Wien, 20. Juni . Nach Dr. Seipel hat Bundespräsident

MiklaS nunmehr den Obmann der Christlichsozialen Partei,
Abg. Dr . Buresch, den Landeshauptmann von Niederösterreich,
mit der Bildung deS Kabinetts betraut . Die Verhandlungen
Dr . Bureschs führten am SamStag in den Abendstunden zu
einem vollen Erfolg . Das Kabinett Buresch ist gebildet. ES
setzt sich wie folgt zusammen:

Bundeskanzler: Tr . Burefch; Vizekanzler und Aeußeres:
Dr. Schober; Inneres : Tr . Winkler; Soziale Verivaltung:
Dr. Resch; Heeresminisirr: Vaugoin ; Landwirtschaft: Doll¬
fuß, Unterrichtsminister: Czermak; Finanzen: Dr. Redlich;
Handel: Haindl; Justizminister: Dr. Schürfst

Der Bundespräsident hat die Ernennung deS Kabinetts
bereits vollzogen.

Me ..Einheitsfront"
Max Pallenberg , der bekannte Schauspieler, wurde bei

seiner Weltreise von einem deutschen Journalisten in Newyork
über den Haupteindruck befragt, den er auf seinem Welten¬
bummel erhielt.

Pallenbcrg antwortete kurz und trocken: „Pleite von
Nizza bis Newyork, daS ist augenblicklich das Ergebnis meiner
Reisecindrücke. Als ich in Deutschland weilte, dachte ich, daß
wir nur dort Armut und Verelendung hätten, doch heute bin
ich eines besseren belehrt, daß eine beispiellose Pleite den Erd¬
ball regiert, Seide in Japan , Gummi in Ceylon, Reis in
China , Baumwolle in Indien , ja sogar Geld in Newyork;
Einheitsfront: „Talles".

Ernst erregt fährt Pallenberg fort : „Ich bin kein Diplo¬
mat, kein Politiker , doch zu einem Resultat muß jedermann
nach einer halben Weltreise kommen: die Weiße Raffe gebt viel
schneller, als man eS allgemein annimmt, ihrem Untergang
entgegen. Ohne Krieg, ohne Gas und Bomben werden die
Farbigen mit ihrem unerhörten Kinderreichtum die Weißen
ganz in den Hintergrund drängen . Wenn man, wie wir , auf
dem Schiffe Depeschen von Europa empfängt und von den
gegenseitigen Reibungen, Anfeindungen und Verhetzungen
hört , von den Schwierigkeiten einer Zollunion liest, dann faßt
man sich beim Kopfe und fragt sich: Warum bilden diese Län¬
der Europas nicht eine einzige einheitliche Union , wollen sie
nickt einem sickeren Untergang steuern? Wenn ich einen
Vorschlag macken dürfte , so wäre es dieS: Jeder Diplomat und
namhafte Politiker sollte eine solche Weltreise unternommen
haben. Doch bitte : inkognito fahren, nickt bei Banketten die
Zeit verbringen , sondern auS eigener Anschauung die Ver¬
hältnisse kennenlernen. Und ich bin überzeugt , daß mein vor¬
her genannter Standpunkt von den meisten geteilt wird."

Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Bei westlichem Hochdruck ist fstr

Dienstag und Mittwoch zeitweilig aufheiterndeS, aber nochnicht beständiges Wetter zu erwarten.

Wan « ist Kündigungstermin?
Darf am Montag gekündigt werden, wenn der letzte Kün¬

digungstag aus euren Sonntag fällt ? Das Reichsarbeitsgericht
hat diese Frage bejaht. In der Urteilsbegründung heißt es:
Um diese bisher strittige Frage zu beantworten , darf mm,
nicht am Wortlaut des Z WO BGB . haften, sondern muß, wie
bei jeder Gesetzesauslegung, auf Sinn und Zweck der strittigen
Bestimmung zurückgreifen. K WO BGB . bringt den Reckstsge-
danken zum Ausdruck, daß — abgesehen von entgegengesetzten
Parteiavreden — an einem Sonn - ober Feiertag niemand
eine Leistung fordern und wider seinen Willen zur Vornahme
von Rechtshandlungen gezwungen werden dürfe, vielmehr ist
dafür der nächstfolgende Werktag gültig . Ter Gesetzgeber be¬
zweckte, daß alle an einem Sonntag abzugeüenden Willenser¬
klärungen ohne Rücksicht darauf , daß dies zu einer Verkür¬
zung der sonst nach tztz 167, 166 BGÄ . zu berechnenden Frist
führen muß, rechtsgültig auf den nächstfolgenden Werktag ver¬
legt werden. Das Recht, auf Grund einer Kündigung das
Angestelltenverhültnis enden zu lassen, stand der Beklagten
bis einschließlich Sonntag zu. Da dieser Tag ein Feiertag war,
konnte sein Ablauf allein ihr Kündigungsrecht nicht vernich¬
ten. An stelle deS Sonntag trat vielmehr gemäß K IW BGB.
zwangsläufig der folgende Montag , sodaß die Kündigung die¬
selben Folgen hat, als wenn sie am wage vorher ausgesprochen
worden wäre.

Aus der Geschichte der Erdbeere
Die Kultur der Gartenerdbeere ist verhältnismäßig jun¬

gen Datums . Weder die Griechen noch die Römer versuchten
sich darin , obschon sie die Frucht schon kannten. Erst Sie
Mauren in LÜdspanien verhalfen der Erdbeere zu ihrem An¬
sehen. In den Gärten in Granada und Cordova gediehen
die köstlichen Früchte und von dort kamen sie über Frankreich
an den Rhein , wo sie um l570 schon heimisch waren. Zugleich
schlug die Erdbeere durch die muselmännischen Länder den
Weg nach Osten ein und gelangte so über die Balkanhalüinsel
nack Wien, wo sie zur Zeit der letzten Belagerung der Stadt
durch die Türken, im Jahre 1660, zur Freude Kara Mustafas
und seiner Scharen schon angepflanzt war . Inzwischen war
auch die auS Kanada stammende Himbeer-Erdbcere. auch vir-
ginischc Erdbeere genannt , nach England und von da aus das
Festland gelangt . Ferner wurde 1715 eine Riesen-Erdbcere
aus Chile und 1767 die Ananas -Erdbeere aus Cayenne nach
Europa gebracht. Seither hat der Fleiß der Züchter eine
Menge verbesserter Sorten erzeugt.

Elbetritschejagerei im Enztal
(Lustige Jagdgeschichtc aus Enzklösterle.)

Aivee Frankfurter Dame un e Stuttgarter Schwab
Verdiente sich heit c besunnereS Lob.
WcShalb un wieso? Vernehmet die Kunde
Vun cenerc Jagd im Enztalgrunde.
E Raune , c Flüschtre, e ganz groß Geduschel,
Zffammcstrecke vun Köpp und hellblonde Wuschet.
„Seltsame Vögel solle uffgetauckt sein!"
Mer rcdt schun vun Frühstück, Champagner un Wein.
Mit Halli un Hallo wird der Försckter begrüßt.
Der für Freigab der Jagd e paar Schoppe genießt.
Gibt Winke noch für 'S beschte Grländ
Un schun rege sich viel fleißige Hand?
Die WertSfraa stellt drei Grumbeeresäck' .
Tr Wert holt schnelle Latern ausm Eck.
Dozu noch zwee Kerze für besseren Schein,
E Schachtel Streichhölzer obendrein.
Die Dunkelheit isch endlich do.
Frisch auf zur Jagd mit Halli und Hallo!
Die Jäger , die Treiber , die Sackufsheber,
Die fräe sich all uf Elbtritschcleber.
Jetz awer leis un nimmi gebabbelt,
Bis so e Kett' im Sack drinne zappelt.
Tie Kerz' in die Hand, de Sack denewe
Un jo kcen Arm oder Fuß uffhewe,
Norre stehe bleibe un nit gemuckst,
Nit geräuschpert un nit gedruckst.
Heil'ger Ernscht soll jetzt nur herrschen
Und mir Jäger gehn zum Perschen,
Husch, husch, bum. bum, trara.
Die Treiber sind schon da!
Und dann werd's ruhig . Drei Dame nur
Im Lichterschein mer stehe sieht auf weiter Flur.
„Mer schmeckt un sieht koi Elbetritsch,
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„Die arme Frau !" sagte der Notar . „Herr General¬
direktor - die anderen Herren mögen es auch hören
. . . ich war schon aus dem Polizeipräsidium und habe
meine Aussage gemacht . . . der Schleier , das Geheim¬
nis um Frau Storkow lüftet sich."

„Was ist mit ihr ?"
„Verbrecher sagen sie. weil sie ihr das Riejeiierbe

ihres Gatten abnehmen wollen !"
„Das Riesenerbe ! Ich verstehe nicht! Frau Storkow

ist doch eine geborene Turati . Tochter des Fürsten Turan
und denen gehört nichts mehr . Der Staat hat doch alles
beschlagnahmt."

„Ja . doch! Die Turatis sind bettelarm . Aber
Alexander Czogan Storkow , der Fürst . . . war uner¬
meßlich reich. Das Bittere ist nur . daß er es nichi
wußte. Meine Aufrufe in den Zeitungen sind nicht ge¬
lesen worden . Storkow konnte die deutsche Sprache nichi
lesen und scheinbar Hai er ganz in der Einsamkeit gelebt.
Hören Sie die seltsame Mär . es klingt ja wie ein Mär¬
chen. Als ein Verwandter des Fürsten Storkow vor vielen
Jahren nach Amerika auswanderte . da gab ihm Fürst
Alexander Czogan Storkow zum Landkaus 100 000 Ru¬
bel mit . Für die Summe wurde wirklich Land gekauft,
aber man betrog den Verwandten . Die Agenten brachten
ihr wertloses Land an ihn . Es sind Ländereien von ge¬

waltiger Ausdehnung . Liegen in verschiedenenStaaten.
Amerika hat sich entwickelt. Die Großstädte sind ge¬
wachsen und das Land ist wertvoll geworden. Ganz be¬
sonders in Boden im Staate Pensylvanien . Dari ist Pe¬
troleum entdeckt worden . Man spricht von einem neuen
Petroleumdorado , das dorr erschlossen worden ist. Der
leider verstorbene Storkow Hai in Amerika also Be¬
sitzungen. die schlecht gerechnet . . 20 Millionen Dollar
wert sind. Das gehört jetzt alles Frau Maria Storkow ."

Die Männer sahen sich wortlos erstaunt an.
Hans Jordan fand zuerst die Sprache wieder : „Die

kleine Frau Storkow . . . so reich!"
„Ja ! Sie ist es und Hai es nicht gewußt ! Ist Ihnen

jetzt nicht alles klar ? Man hat sie gejagt , weil man ihr
das Erbe abnehmen wollte. Man wird setzt den verhaf¬
teten Verbrechern die Daumenschrauben ansetzen und sie
werden gestehen, wenn sie erkennen , daß es umsonst war.
Auch dieser famose Filmregisseur . . . bestimmt hat er
von dem Erbe gewußt ! Das ist ganz gewiß ! Natürlich
wird ihm nichts nachzuweisen sein. Aber es wird gut sein,
wenn man ihin plausibel macht, daß er sich nach Chicagc
verzieht ."

Hans schüttelte wieder den Kopf.
„Das . . . klingt ja wie ein Roman ! Das . . . mir

schwirrt der Kops . . . ich kanns nicht fassen! So unge¬
heuer reich ist sie. Ich gönne es ihr von Herzen. Und
ist duch noch in der Gewalt von Verbrechern . Sagen Sie.
woher wußten Sie den Aufenthaltsort Frau Marias ? "

„Das Polizeipräsidium war durch den Namen Stor¬
kow ausftützig geworden, sie haben nachgeforscht und ein
Beamter entsann sich des Erbschaftsaufrufs . Man teilte
mir die Adresse mit und ich habe schleunigst den Luft¬
expreß benutzt. Die neuen Junkersüberfeeflugzeuge sind

^-^ Ihaft ."

Hans überlegte.
„Was tun wir nur ! Ich meine , auf alle Fälle scha¬

det es nichts , wenn diese Tatsache der Presse und dew
Sender mitgeteilt wird.

»

Eine halbe Stunde später kam Frau Olga und hörte
erstaunt die neue Tatsache, daß Maria so ungeheuer reich
über Nacht geworden war.

„Ich habe die ganze Nacht nicht schlafen können!"
erzählte sie. „Und jetzt noch habe ich darüber Nachdenken
müssen . . . und . . . ich kann mir nicht helfen! Kann
nicht etwas anderes im Spiele sein? "

„Was meinst Du , Olga ? "
„Du weißt, wie leidenschaftlich Oberst Hajsoijch Marie

verfolgt !"
„Oberst Hofs mich!" rief Hans grenzenlos erstaunt

aus . „Unser Gastgeber ! Das ist doch wohl ausge¬
schlossen!" ,

„Es ist ein Gedanke . Hans ! Man überleat w all«
Möglichkeiten. Was soll nur geschehen? "

Hans stand mit geballten Fäusten.
„Was soll geschehen! Ich weiß es nicht! We>sg Du

dasteben müssen, ohnmächtig , immer abwarten , ob der
Zufall eine Spur bringt . . . es ist entsetzlich."

„Brajucin hat noch keine Spur gefunden !" ^
„Nein ! Aber ich will noch einmal mit ihm sprechenl
Beide traten zum Telephon.
Brajucin bedauerte . Sagte , daß ihn Kola selber

aufgefordert habe, alles zu tun , was möglich sei.
Mit einem tiefen Seufzer hing Hans an.

oä'vrt'evuna solar.>



I glaub, das; mer zu allerletscht
Ganz ferchteklich blamoren sin."
Sv segt.de ^Scknvob de annere hin.
Die Jäger awer, die Halunke,
Heun fascht die Bowl' schun nnsgetrunke
Un schwitzen ob der Plagerei,
hoch leb' die „Elbetritschejagerei" !

B . Brücker.

Laodwrrtschastl. Wanderausstellung Hannover
Düngung ein Weg der tandtvirtschastlichen Selbsthilfe.

Bei den Beratungen des Deutschen Landwirtschaftsrates
über Mittel und Wege zur Linderung der landwirtschaftlichen
Notlage wurde aus die große Bedeutung der Selbsthilfe der
älmdwirtschast hingewiesen. Als Selbsthilfe wurden dabei
einerseits die Bestrebungen bezeichnet, eine Verbilligung der
Produktion herbeizusühren und andererseits die Bemühungen
durch Verbesserung der Absatzbedingungen einen lohnenderen
Preis für die landwirtschaftlick-en Produkte zu erhalten . In
beiden Richtungen spielt die Anwendung der Handelsdünger
eine große Rolle, hat man doch mit Recht den Handelsdünger
als die Waffe des deutschen Bauern im Kampfe gegen den
Mhdrescher des Uebersee-Farmers bezeichnet.

In welcher Weise die Anwendung der Handelsdünger ein
Mittel der landwirtschaftlichen Selbsthilfe sein kann, wird auf
der Wanderausstellung der D.L.G . in Hannover in interes¬
santer Weise in einer Sonderschau gezeigt, die das Deutsche
KaMndikat im Hause der Deutschen Dünger-Industrien ver¬
führt. Lehrreiche Modelle geben die Buchführungsergebnisse
amtliäter Stellen wieder, welche Nachweisen, daß die am meisten
inS Gewicht fallenden Ansgabeposten der landw. Betriebe, wie
Steuern, Zinsen, Löhne, Bestellungskosten, Saatgut annähernd
gleich bleiben, ob der Landwirt düngt oder nicht. Diesen hohen
Ausgaben stehen entsprechende Einnahmen aber nur dann
gegenüber, wenn Lurch Düngung die Erträge gesteigert wer¬
den; nur dann können die Betriebe einen Gewinn erzielen,
bei unzureichender Düngung arbeiten sie dagegen mit Verlust.
Die Buchführungsergebnisse des Enguete -Ausschusscs haben
nachgewiesen, daß im Durchschnitt eine verstärkte Anwendung
von Handelsdünger, welche die Ausgaben um 5 Prozent er¬
höhte, die Einnahmen um 2!>Prozent steigerte: Ties bedeutet
eine Verbilligung der Selbstkosten fe Doppelzentner Ernte
um lb Prozent.

Noch wichtiger als die Verbilligung der Selbstkosten ist für
den llandwirt die Verbesserung der Marktfähigkeit seiner Pro¬
dukte. Wie die starke Einfuhr von Lebensmitteln aus dem
Ausland zeigt, haben wir an und für sich keine Ueberproduk-
iion an landwirtschaftlichenErzeugnissen; nur muß der Land¬
wirt cs verstehen, sich den Allforderungen des Marktes anzu-
passcn. Der Markt verlangt hauptsächlichQualitätsware , diese
erzielt daher bessere Preise . Auch dabei kann die Düngung
Mitwirken, wir insbesondere die Erhöhung des Hektoliterge-
wichtes des Getreides, sowie die Verbesserung deS Geschmacks
und der .Kochfähigkeit von Sveffekartoffeln durch Volldüngung
mit ausreichend bemessener Kaligabe belegen. Für Obst und
Gemüse ist es wichtig, daß der Landwirt die Zeit der guten
Preise auszusuchen versteht, daß er also seine Produkte ent¬
weder besonders früh auf den Markt bringt oder ihre Halt¬
barkeit so befördert, daß er die Nachsaison abwarten kann. Da
der Nährstoff Kali Frühreife und Haltbarkeit befördert und
das wasserlösliche Superphosphat die Reife beschleunigt, sieht
man auch hier wieder, welche Vorteile eine sachgemäße Düng¬
ung bringen kann.

DiPl.-VolkSW. Dr . Eduard Niedenführ.

Württemberg.
Nagold, 2b. Juni . (Beerdigung von Ernst Föhl .) Ein

großer Trauerzug war eS gestern mit vielen im Herzen wirk¬
lich tiefstes Leid tragenden Menschen, die Ernst Fühl , Kontroll-
inspektor der LandesversichernngSanstalt Württemberg , unter
den Klängen der ehem. Stadtkapelle Nagold nnd unter Voran¬
tritt des Militär - und BeteranenvercinS sowie deS Liederkran-
zes zur letzten Ruhe begleiteten. Am Grabe sprach der Geist¬
liche von dem Verstorbenen als einem Menschen von außer¬
ordentlicher Berufsauffassung , von seiner großen Liebe zum
Vaterland und seiner -Tüchtigkeit als Soldat , seiner Pflicht¬
treue im Dienst wie im privaten Leben, von großer Liebe und
Güte den Seinen und den Menschen allen gegenüber. Am
Grabe sprachen und legten Kränze nieder die Landesversiche-
ruttgsanstalt Württemberg , der Beamtenverein der Landesver-
sicherungsnnstalt, der Verband der staatlichen Sekretäre nnd
Assistenten und Kontrollinspektoren der Landesversicherungs¬
anstalt, die OrtskrankenkasscNeuenbürg , wo der Verstorbene
seinen letzten Dienst versah, und schließlich der Militär - und
Vetcranenverein Nagold. Sie alle gedachten deS tüchtigen, nim¬

mermüden Beamten, der seinen Berus mit seltener Pflicht¬
treue ausübte , es verstand, das Vertrauen der mir ihm arbei¬
tenden Kreise restlos zu gewinnen, der ihnen allen ein lieber,
treuer und leutseliger Kamerad war, der einst als tüchtiger,
von seinen Vorgesetzten hochgeachteter Soldat , wie heute als
Beamter und Privatmann in strengster Pflichtanmaßnng an
sich selbst lebte und sein ganzes Leben als Dienst an den Sei¬
nen, am Volk und Vaterland auffaßte. Unter den drei Schüs¬
sen über dem Grabe sank der Larg in die Diese und während
die Fahne des Kriegervereins sich senkte, geleitete das Lied voni
guten Kameraden den Verstorbenen hinüber zur großen Armee.
Und während die Menschen ernste Worte fanden, die Tränen
auch sonst noch so harten Männern über die Wangen liefen,
weil ihre Herzen immer noch nicht fassen konnten und mit
der Erkenntnis der furchtbaren entfache rangen , da sang ein
kleines Vögelein im Gesträuch nebenan dem großen Natur¬
freund auf seine Weise ein Abschiedslied. („Gesellsch.")

Enzweihingen. OA. Vaihingen, 20. Juni. (Unfall.) Nachmittags
fuhr Httschwtrl Deffner mit einem Einspännerjuhrwerk die Pulver¬
iger Steige hinauf, als ein Lastzua die Steige herunterkam. Beim
Anblick des Lastwagens wurde Vas Pferd unruhig und drängle rück¬
wärts. Trotzdem der Lastwagen scharf rechts fuhr, streifte er doch
noch das Fuhrwerk und zog es mit bergab. Das Pferd geriet un¬
ter den Lastwagen, wobei ihm das linke Vorderbein abgefahrenwurde.

Stuttgart, 20.Juni. (Aufgeklärter Naubüberfall.) Der am Donners¬
tag abend in einem Hause der Olgastraße hier verübte Raubüber-
sall ist aufgeklärt. Die Täter wurden in der Nacht vom 20. Juni
durch Beamte des Landeskciminolpolizeiamtssestgenommen. Sie sind
in vollem Umfang geständig. Von dem geraubten Geld haben sie
etwa 300 Mark für Anschaffungenund zum Lebensunterhaltver¬
wendet. Der Rest ist beigebracht. Das zur Tat benützte Kraftfahrzeug,
dessen Kennzeichen von den Räubern wiederholt geändert worden
war, gehörte einem Stuttgarter Geschäftsmann, dem der Wagen zu¬
rückgegeben wurde. Die Täter, der 21 Jahre alte ehemalige Fllrsorgc-
zögltng Albert Blessing von Pfullingen und der gleichaltrige Mechaniker
Rudolf Illenbcrger von Stuttgart waren der Polizei schon zuvor be¬
kannt. Sie haben sich in letzter Zeit hier herumgeiriebenund die
Gelegenheit zum Raub durch unvorsichtige Aeußerungen einer Ange¬
stellten des Schuhhauses Altfchüler in Erfahrung gebracht.

Leonberg, 21. Juni. (Eine Frau erschossen.) Am Samstag vor¬
mittag ereignete sich hier ein blutiges Drama. Die 42 Jahre alte
Frau Koch, deren Mann vor einigen Jahren nach Kanada ausge¬
wandert ist, wollte sich mittags auf die Reise begeben, um ikrem
Mmne mit ihrem jüngsten, 3 Jahre alten Kinde zu folgen. Zwei
andere Kinder hatte sie vorher nach Stuttgart in die Pflege einer
Schwester ihres Mannes gebracht. Frau Koch begab sich im Lause
des Vormittags noch auss Rathaus, um dort eine Besorgung zu
erledigen, und ging dann in ihre bereits vollständig geräumte Woh¬
nung. Dort traf sie den 36 Jahre alten, beim Bahnbau betchäftig-
ten Paul Beutelsbacher zusammen, dessen Eltern das Haus früher
gehörte. Es war von ihnen in der Inflationszeit gekauft worden.
Die Familie Koch mußte Auswertung bezahlen, und Beutelsbacher
hatte noch ein Wohnrecht, das beim nochmaligen Hausverkaus ver¬
loren ging. Daraus entstand ein Streit. Beutelsbacher ging am
Samstag nicht an seine Arbeitsstätte, hielt sich vielmehr, mit zwei
Revolvern ausgerüstet, in dem Hause aus und gab dort mehrere
Schüsse aus die Frau ab, sodaß diese tot zusammenbrach. Nach der
Tat verließ er das Haus und erklärte, Frau Koch habe sich selbst
erschaffen. Die Wahrheit wurde aber rasch festgestellt und der Mör¬
der verhaftet.

Hall, 20. Juni. (Eisenbahnerlos.) Gestern vormittag ereignete sich
aus der Strecke Hall—Gailenkirchen ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein
Arbeilszug, mit Schotter beladen, sollte entladen werden, wobei der
in Hall wohnhafte 38 Jahre verheiratete Bahnarbeitcr Paul Leib be¬
schäftigt war. Leib befand sich auf einem der Wagen, als der Zug
offenbar noch etwas vorgezogen wurde. Er fiel so unglücklich vom
Wagen, daß er unter die Räder geriet, wobei ihm beide Beine und
ein Arm abgefahren wurden. Der Schwerverletzte wurde alsbald durch
Sanitäter ins Diakoniflenliaus in Hall übergesührt.

Ravensburg, 20. Juni. (Eine milde Strafe.) Der Chauffeur des
Arbeitsamtes Ravensburg, der, wie seiner Zeit berichtet, am 20. Mai
die unglückselige Fahrt leitete, bei der ArbettsamtsdirekwrBrllstle
von Ravensburg im Seewald bet Fciedrtckshafensein Leben lassen
mußte, hatte sich gestern vor dem Schöffengericht des Amtsgerichts
Ravensburg zu verantworten. Die Verhandlung fand größte Brach-
»ung in Kcastfahrerkreisen. Der Angeklagte, der bei dem Unfall einen
Nervenschock erlitten hatte, wurde wegen fahrlässiger Tötung und
Uebertretung des Krafifahcgesetzes zu der Gesamtgefängntsstrafe von
3 Wochen verurteilt. Dem Angeklagten wurden bei der Urteilsbe¬
gründung zum Vorwurf gemacht, er habe das zulässige Tempo
überschritten, zudem ein Bremsen aus der spiegelglatten Straße im
Seewald überaus erschwert ist.

Schwenningen, 20. Juni. (Schärfere Kontrolle der Ausländer.)
Vom Polizeiamt werden die hier ansässigen Ausländer, die nicht im
Besitze ausdrücklicher behördlicher Aufenthaltserlaubnissind gegen¬
wärtig höheren Auftrags zufolge einer durchgreifenden Kontrolle un¬
terzogen, die den Zweck hat, die Ordnungsmäßigkeitdes Aufenthalts
im Inland darzutun. So können vor allem Ausländer, die in öffent-
licker Fürsorge stehen, nicht erwarten, daß ihnen dir erforderliche
weitere Aufenthaltserlaubnisfür Württemberg erteilt wird, das heißt,
sie haben mit polizeilicher Ausweisung zu rechnen. Interessant ist,
daß in Schwenningena. N. wegen des industriellen Charakters der

Sprung in der Nacht
Von Walther Franke-Ruhr.

Ich bin die Strecke Genua --Berlin gegen achtzigmal ge¬
fahren. Run kenne ich jede Biegung , jede Waldecke, jeden
Zahnhof, jede Brücke aus ihr. Ich kenne die Schaffner , die
Packträger, die Zollbeamten, die Speisewagenkellner. Ich kenne
die strecke ganz genau.
^ Das heißt — — eigentlich kenne ich gar nichts von ihr.
«mpzig Meter vom Bahndamm entfernt wäre ich ratlos , ver¬
loren, wüßte nicht, wo ich bin. TaS kommt ja auch nicht in
aragc: ich pflege nicht auS fahrenden Schnellzügen abzn-stmngen.

Indes — einmal bin ich doch abgesprungen, bin fünfzig
Eier seitlich von der vertrauten Strecke ins Unbekannte ge¬
gangen.
y,,-5" der Gegend von Rottweil steht nämlich ein Signalmast.
SMNännal ist die Fahrt frei, manchmal hängt ein rotes Lickst

^>ann hält der Zug für eine halbe Minute . Ver-
IMafene Fahrgäste stecken den Kopf zum Fenster heraus , stel-

Mi. daf̂ die Strecke gesperrt ist, beruhigen sich wieder.
Ich weiß nicht, wie es kam. Ob ich rinn die endlose Fah-

rercîsatt hatte, öder ob es sich in mir empörte, dem Fahrplan
oer L-taatsbahn willenlos unterworfen zu sein — auf einmal
«am ich Lust, diesen Besörderungszwang zu unterbreä )en,

knappen Minute , da der Zug vor dem roten Signal¬
gast hielt. Ich brauchte nur die Wageniüre zu öffnen, um
a"i einem großen Schritt auf dem groben Schotter des Bahn-

zu stehen, da zog der Zug auch schon wieder an, rüt-
.El, , lurd ich stand unvermittelt in lautlos nächtlickzer

nstfE, in Gesellschaft einiger Tannen , in einer wildfremden
don der ich kaum mehr wußte, als daß es Südwest-

ŝ o« 2'' ° mußte. Erst mußte ich über die Situation
mwov? ?? " überlegte ich mir, daß drei Stunden später ein
b n Bug fuhr und mutmaßlich auch an dem Signalmast" " " Hütte ich drei Stunden vor mir , drei dem
stemden̂ ^ iuchste, unvorhergesehene Stunden in einer völlig
Zm̂ Erhin zog ich zunächst meine Uhr aus. Ging ein
ki„ Bahndamm entlang , fand einen Landweg, sah
b-w° Fenster, das war Gottscidank ein Bauernwirts-

2- vzcv trat ein und ließ mir einen ordentlich Grog geben.

Jch war allein in der Gaststube. Ein junges Mädchen
brachte mir den Grog , stellte ihn still vor mich hin, so ganz
eigentümlich still, daß ich von meiner Zeitung aussah nnd das
Mädel anblickte: ja, was hatte denn das Mädel bloß? Tie sah
ja ganz verweint ans ! Das hübsche Gcsickstchen unter der
Schwarzwaldhaube sah ja ganz unglücklich aus . Nun wußte
ich schon etwas mehr : offensichtlich war ich im Schwarzwald,
Gegend unbekannt, zweitens hatte hier ein hübsches Mädchen
etwas ans dem Herzen : Grund ebenfalls unbekannt.

Nach einer Weile kam der Wirt , ein grober bäuerischer
Mann , Wohl der Vater deS Mädchens. Der musterte mich
späten Gast neugierig, druckste hin und her, fragte schließlich,
ich sei wohl der neue Inspektor vom benachbarten Gut ? Ich
überhörte die Frage geflissentlich— sollte ich dem Mann er¬
zählen, daß ich vor einer halben Stunde aus dem Schnellzug
Rom Berlin herausgesprungen war nnd daß ich keine Ah¬
nung hatte , wo ich mich eigentlich befand? Aber gerade mein
Stillschweigen schien ihn in seiner Meinung zu bestärken,
nun sprach er mich nur noch mit „Herr Inspektor " an , und
ich kam mir in meiner neuen Würde sehr gewichtig vor. Tann
zog sich der Wirt respektvoll zurück und ich laS meine Zeitung
weiter ; es war still und gemütlich.

Auf einmal aber erhoben sich im Nebenzimmer laute und
scheltende Stimmen , ich horchte aus, na, das war ja ein hand¬
fester Familienkrach, der nicht von schlechten Eltern war und
nicht erst von heute und gestern war, ein richtiggehender, in
der Wolle gefärbter echter Familienkrach.

Was war denn da bloß los? Zum Donnerwetter , sie sollen
doch das hübsche Mädchen in Ruhe lassen! Und da ich hier
nun einmal die gebieterische Rolle des Herrn Inspektor spielte,
ging ich spurbeinig ins Nebenzimmer und sah mir die Besche¬
rung an : der Alte Polterte und hatte bereits ein Milchtöppche
zerbrochen, die Mutter schilpte vor sich hin und das Mädel
heulte — so war 's richtig!

Bei meinem Anblick wurden sie alle drei respektvoll still
und ich ließ mir erklären, was eigentlich los sei. Das war
nun eine höchst einfältige Geschichte. Es war das uralte und
immer neue Thema : Grete wollte HanS heiraten und Hans
wollte Grete heiraten , aber der Alte wollte nicht. Einfacher
geht's nimmer . Nnd Hans war ein braver Bursch und Grete
war ein braves Mädel und es lag kein Grund vor, daß sie

Stadt ein außergewöhnlich großer Prozentsatz von Ausländern seßhaft

Schramderg, 20. Juni. (Auflösung der Funghansschen Filiale)
Mit dem heutigen Tage wird der Betrieb der Schwenninger Tochter-
fadrik der Firma Junghans, Uhrenfabriken, in Schramberg geschlossen.
Diese Fabrik gab in normalen Geschäftsjahren 400—500 Angestellten
und Albeiiec auskömmlichen Arbeitsverdienst. 2m letzten Jahr unv
ganz besonders während des verflossenen Winters wurde der Betrieb
mehr und mehr eingeschränkt. Nun stehe» hier vier große Fabriken
still, die Zündholzsavrtk, die Uhrenfabrik Haller-Beazing, die Isarta-
Werke und jetzt ote Iunghans'sche Fabrik. Zu diesen großen sttll-
gelegten Fabriken kommt eine Reihe von Betrieben, die ihre Beleg¬
schaft stark eingeschränkt haben, kommt die Kurzarbeit, die nahezu
die Regel geworden ist.

Groffelfingen in Hohenzollern, 20. Juni. (Arbeitslose in der
Landwirtschuf!.) Dieser Tage wurden dem Hamburger Hof eine Anzahl
Arbeitslose zu Hcuarb.iten vom Arbeitsamt zugewiesen. Wie der
„Zoller" hörr, Hai sich nun insofern eine Schwierigkeit ergeben, als
vec Lohn eines in der Landwirtschaft fach- und berufsmäßig betätigten
Arbeiters bei weitem nicht so hoch ist wie die zum Teil von Lea
Arbeitslosen bezogene Arbeitslosenunterstützung.

Zustizmiuister Beyerle zur Notverordnung
Stuttgart , 20. Juni . Am vergangenen Mittwoch fand in

Untertürkheim eine Zentrumsoersammlung statt, bei der Ju¬
stizminister Tr . Beyerle die politische Lage behandelte. Zu¬
sammenfassenderklärte der Minister , nach einem Bericht des
„Deutsckmi Volksblatts ": Tie Notverordnung kommt uns nicht
in allen Einzelheiten so vor, wie wir dies wünschen würden.
Manche Bestimmungen können wir nicht mit dem sozialen
Geist vereinbaren, der Erbgut deS Zentrums ist. Auch wir ha¬
ben den Wunsch, eS möchten entsprechendeBlenderungen eiu-
treten . Die Hauptsack-e ist aber, daß jetzt ein Rettungswerk zu¬
stande kam. TaS Werk darf nicht der Gefahr der Zerstörung
ausgesetzt werden. Wäre dies Werk nicht zustande gekommen,
es wäre rapid niedergegangcn mit der deutschen Wirtschaft.
Es war von Brüning im höchsten Maße national , sich gegen
den Zusammentritt des Reichstags zur Wehr zu setzen. Wir
dürfen nicht übersehen, daß die Notverordnung nicht nur eine
Maßnahme innerer Sanierung , sondern auch zugleich ein
deutlicher Schritt zur Beseitigung der ^.ributlasten ist.

Baden.
Pforzheim, 20. Juni. Gestern nachmittag überfuhr ein Lastkraft¬

wagen aus der Eutingerstrotze ein Einspännersuhrwerk. Dle beiden
Insaffen des Pferdefuhrwerks, Fabrikant Söhnte und Adolf Stieß
aus Eutingen, wurden schwer verletzt und mit dem Eanttätskraftwa-
gen in das Krankenhaus etngeliesen. Das Pferd, das ebenfalls schwer
verletzt wurde, mutzte geiölet werden. Das Fahrzeug wurde zertrüm¬
mert. Die Schuidfrage ist noch nicht einwandfrei geklärt.

Vermischtes.
Wer ist die reichste Frau der Welt? In den Kreis der

reichsten Frauen Englands ist eine neue eingctreten, nämlich
Lady Granard , die nach dem Tode ihres Vaters , des Multi¬
millionärs Lgdcu Mills , eine Summe von etwa -10 Millionen
Mark geerbt hat. Aber sie kann mit diesem Besitz nicht zu den
reichsten Frauen der Welt gezählt werden. Lange Zeit wurde
dieser Ehrentitel der Amerikanerin Hetty Green zugeschrieben,
die etwa lOO Millionen Mark hinterlassen hat und bei Leb¬
zeiten ebenso durch ihren Reichtum wie durch ihr vernachläs¬
sigtes Aeußere Aufsehen erregte. In neuester Zeit gilt die Ja¬
panerin Pone Suszuki als Krösus unter den Frauen . Sie hat
eine Weltfirma geschaffen, in der eine große SchiffSreederci,
Stahlwerke , Zucker- und Baumwollfabriken sowie andere in¬
dustrielle Unternehmungen vereinigt sind. Ihr Vermögen
wird auf MV Millionen Mark geschätzt. Eine Argentinierin,
Senorita Dncond, nennt ein Vermögen ihr eigen, das auf 400
Millionen beziffert wird ; ebenso groß ist der Besitz, den die
Engländerin Dady Uule von ihrem Gatten Sir David Mle
geerbt hat.

Der Geizhals. Einer der geizigsten Menschen war wohl
der Marguis d'Aligre, der Kammerherr der schönen Pauline
Bonapartc . Schon, daß er 30 Testamente nach seinem Tode
hinterließ , wovon eines immer wieder die Zulvendungen Le¬
andern anfhob, zeigte seinen unerhörten Geiz. Bei Lebzeiten
hatte er es sich zur Regel gemacht, nie mehr als eine be¬
stimmte Summe im Jahre auSzugeben, eine -Summe , die ein
kleiner Bruchteil seines Jahreseinkommens war . Aber zuwei-
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sich nicht heirateten , aber der Alte wollte eben nickt. Und des¬
halb gab es seit Wochen regelmäßig zum Abendbrot Familien¬
krach, sie konnten sich darüber nicht einig werden, sie hatten
auch niemanden, der dem alten Widerborst einmal den Koch
znrechtsetzen konnte, und so ging das seit Wollten und Wochen,
setzt aber kam wie gerufen der neue Herr Inspektor , der sollte
nun sein salomonisches Urteil abgeben.

Natürlich stand ich von vornherein aus seiten des Mädels.
Ich stehe immer gern auf seiten hübscher Mädckxm, auch wenn
ich nicht gerade den Rittergutsinspektor spiele. Und nachdem
ich gemerkt hatte, daß der Alte gar keinen richtigen Grund
hatte , sondern bloß nicht wollte, weil Väter eben von vorn¬
herein nicht wollen, nachdem ich gesehen, hatte, mit welcher
Acngstlichkeit daS Mädel an meinen Zügen hing, da kramte
ich in meinem Repertoire starker Redensarten und hahne¬
büchener Derbheiten und schüttete einen ganzen Nußsack von
Grobheiten aus der Zeit, als ich noch Kgl. Sächs. Unteroffizier
war , auf den immer kleinlauter werdenden Alien aus . Und
das schien dem Alten zu imponieren, er wurde immer gefügi¬
ger, immer nachgiebiger, und das Mädchen wurde immer ver¬
gnügter und zuversichtlicher, und nachdem ich eine gute Stunde
in allen Tonarten gewettert hatte , wurde er ganz klein und
häßlich und sagte bloß: „Ja , bal der Herr Jnschpekter selber
. . . ." nnd da war die Schlacht gewonnen.

Zwischendurchsah ich aus meine Uhr : verfflixt, ich mußte
doch wieder zu meinem Signalmast ! Und wie ich daS Gast¬
haus verlassen hatte und mich nach dem Bahnsteig zurück¬
tastete, da geschah doch das Allerhübstheste: auf einmal höre
ich leichte Schritte hinter mir , das Mädck>en hängt mir am
Halse, gibt mir einen herzhaften Kuß und sagt: „I dank auch
schecn, Herr Jnschpekter!", und fort war sie.

Dann stand ich an meinem Signalmast , der Zug hielt wie¬
der, mit einem kurzen Sprung war ich wieder unbemerkt
in meinem alten Leben. Die drei dem Schicksal abgelucksten
Stunden waren vorbei.

Ort u. Namen habe ich niemals erfahren . Ten Kuß habe ich
nicht vergessen. Den Sigualmast habe ich nicht wiedergefun¬
den. die anderen Male , als ich vorbei fuhr. Irgendwo in
Südwestdeutschland habe ich eine Ehe gestiftet. Den Sprung
in die Nacht würde ich um des Kusses willen schon nochmal
wagen. Aber wenn ich nur wüßte, wo es war.



len kam er in Sie Versuchung , das sich selvst̂ gcgcveue Gesetz zu
übertreten . Tann kniete er vor seinem Llahlschrank nieder
und erzählte ihm , warum er von ihm einen außerordentlichen
Zuschuss verlange . Nachdem er seine Rede gehalten und der
Stahlschrank nicht nein gesagt hatte , lieh er sich die ^ umme
von seinem eigenen Stahlschrank auS. Aber damit war die
Sache noch nicht erledigt . Tie Knieszene endete stets damit,
daß der Marguis einen großen Diamanten vom Finger zog
und in den Stahlschrank legte . Er steckte ihn ern wieder an,
nachdem eS ihm gelungen war . das Darlehen dem Ltahlschrank
aus seinen Ersparnissen zurückzuerstatten . Einmal schenkte
der Marguis seinen! Diener einen allen Hur , den er nicht
mehr gebrauchen konnte . Man kann sich denken, wie der Hut
ausiah . Einige Tage später erblickte der reiche Mann aus dem
Koch seines Dieners einen Hut . der noch reckt gut erhalten zu
sein schien. „Weher Han du diesen Lut ?" Legte er ihn miß¬
trauisch . Es stellte sich heraus , daß der Diener einen Lands-
mann ausgcstöbert hatte , der ein sehr geschickter Hutmacher
war und der ihm den alten Lut seines Herrn sür zwanzig
Sous aus neu gebügelt hatte . „Wirklich ? !" zweisclte der Mar¬
guis , aber nahm den Hut . auch schon vom Kops des Dieners
und setzte ihn sich selbst auf . „Ter Hut ist zu gut sür dich, ich
irrte mich, als ich ihn dir gab . Hier hast du deine zwanzig
Sous . Ich nehme den Hut zurück und behalte ihn ." Ter
Marguis gab sogar Diners . Zum Dessert wurden herrliche
Obstschüsseln aufgetragcn , reich beladen mit den schönsten
Früchten , besonders riesigen erlesenen Weintrauben . Aber nur
ein einziges Mal beging ein Gast , der mit den Sitten des
Hauses Äligre noch nicht vertrant war . die Unbesonnenheit,
sich eine einzige Birne aus den Teller zu legen . Ter Be¬
dauernswerte wußte nicht, daß die Früchte zwar nicht, wie
böse Zungen behaupteten , aus Wachs , wohl aber von einem
großen Boulevard -Restaurant ausgeliehen waren , wohin sie
sofort nach dem Diner des Marguis zurückvanderten . Nach
dem unerhörten Vorfall mit der Birne gab der Marquis lauge
kein Diner mehr ; als er aber wieder eins gab , war der indis¬
krete Gast nicht unter den Eingeladenen.

Neueste Nachrichten.
Kehl . 20 . Juni . Am Donnerstag wollten zwei Deutsche mit

ihren Motorrädern auf dem Kleberplatz in Stratzburg parken . Da
sie an den Rädern Hakenkreuz -Fahnen angebracht hatten , nahmen
Paffanten eine drohende Haltung gegen sie ein , so daß Polizeibeamte
eingreisen mutzten und sie zum Verhör aus die Pollzeidirektion brachten.
Dort stellte es sich heraus , datz die beiden , ein gewisser Ernst Gunst.
Kaufmann , und Alfred Maker . Ingenieur , von Schwäblsch -Hall kam-
mend , in Saint -Louis bei Basel die Grenze überschritten hatten , um
über Stratzburg —Weitzenburg das ganze Elsaß zu durchsahren . Durch
ihre eigene Unvorsichtigkeit erhielt jedoch diese Fahrt ein vorzeitiges
Ende , denn sie würden koch om gleichen Tage bei der Rheinbrücke
hier über die Grenze adgeschobett . ,, , ,

Donaueschingen , 20 . Juni . Ein schwerer Zusammenstoß zwischen
Auto und Motorrad ereignete sich am Freitag kurz vor Mitternacht.
Ein junger Donaueschinaer Geschäftsmann kam von Hllfinqen . als
ihm bei der Wirtschaft „Zum grünen Baum " in AllmendshoseN zwei
Schivenninger Motorradfahrer mit Beiwagen entgegenkamen . Das
Auto , durch die Scheinwerfer der beiden Motorradfahrer geblendet,
fuhr mit voller Wucht gegen den Beiwagen des Motorrades , ritz ihn
ad und schleppte ihn noch 12 Meter m >t sich. Der Insaffe der Bei¬
wagens , der 29 Jahre alte Uhrmacher Ehr . Botzler von Schwenningen,
dessen Schädel gespalten wurde , war sofort tot . Die Leiche mutzte aus
dem Beiwagen hrrausgemeitzelt werden . Sein Begleiter , der Mechaniker
Kahler aus Schwenningen , trug schwere Arm - und Beinbrüche davon
und mutzte ins Donaueschinger Krankenhaus verbracht werden.

Ilmenau , 21 . Juni . In der vergangenen Nacht gegen 1 Uhrsuhr
in dem Ort Möhrenbach (Landkreis Arnstadt ) ein mit einer Reichs-
bannerkopelle aus Ilmenau von einer Sonnenwenbf -ier zurückkehrendes
Lastauto in einer gefährlichen Kurve mit voller Wucht gegen einen
Hausoorsprung , wobei der Aufbau des Wagens mit dem Führersitz
glatt abgerissen wurde . Der Führer des Lastkraftwagens war sofort
rot . 6 Schwerverletzte und 10 Leichtverletzte von brr Reichsbanner-
abtellung wurden in dos Ilm -nauer Krankenhaus gebracht . Einer
der Schwerverletzten liegt hoffnungslos darnieder . Es blieben nur
3 Mann unverletzt . Die Schuld an dem Unglück trägt scheinbar der
Chauffeur , der wahrscheinlich die Kurve zu scharf genommen hat.

Görlitz , 20 . Juni . Bei den Kalk - und Zementwerken in Hart
marwedorj bei Dunzlau ist der 43 Jahre alte Angestellte Bruno
Wolfs nach Unterschlagung von 15 bis 20000 Mark seit Freitag
früh flüchtig.

Danzig , 21. Juni . Nach einem Umzuge der Danziger Arbeiter»
schast anläßlich einer Sonnenwendseier kam es an verschiedenen Stellen
der Altstadt zu blutigen Zusammenstößen zwischen Ardeitecschutzbünd-
lern und Nationalsozialisten . Nach den polizeilichen Angaben wurden
etwa SO Schüsse gewechselt . 12 Schwerverletzte , 7 Schutzbündler , 4
Nationalsozialisten und ein Unbeteiligter mutzten dem Krankenhaus
zugesührt werden . Die Polizei stellte die Ruhe wieder her.

Basel , 20. Juni . In den Anlagen beim Kursaal von Locarno
crschotz sich der erst am Montag angekommene Schriftsteller Gerhard
Klein aus Wiesbaden in Gegenwart einer ihm befreundeten Dame
und deren Tochter . Der erst '32 jährige hatte im vergangenen Jahre
die Dame aus Locarno kennen gelernt , die in Wiesbaden als Tänzerin
ausgetreten war . Klein wollte sie heiraten . Bevor er die Tat aus-
sühric , übergab er ihr in den Anlagen einen Brief , und während sie
ihn las , erschoß er sich. In dem Brief erklärte Klein , er sei nach Lo¬
carno gekommen , um sich und die Dame zu töten . Wie «r sie aber
so fröhlich mit ihrer Tochter zusammensah , von deren Existenz er keine
Ahnung hatte , sei er zu dem Entschluß gekommen , nur sich selbst zu
töten.

Paris , 20 . Juni . Wie aus Boulogne -sur -Mer gemeldet wird,
hat der kanadische Segelflieger Becard -More am Freitag von Eng¬
land aus zum ersten Malle den Kanal überquert . Er begann seinen
Flug in Lympe und landete nacy l ' /z Stunden glatt in St . Inglebert
bei Calais.

Toledo , 21 . Juni . In der Gegend von Santa Olalla fuhr ein
Lastkraftwagen in eine Menschenmenge , die sich zu einer republika¬
nischen Versammlung begeben wollte . Dabei wurden drei Personen
gelötet und 70 verletzt . Es heißt , daß das Unglück auf ein absichtliches
Verschulden des Fahrers zurückzujüyren ist.

Wohlgelungene Fahrt mit dem Schienen -Zeppeliu

Berlin , 21 . Juni . Der Schienenzeppelin , der Schnelltriebwagen
des Ingenieurs Kcockenberg , der am Sonntag morgen 3.27 Uhr
Hamburg Bergedorf verlassen hatte , kam 5.05 Uhr aus dem Bahnhof
Spandau -West an , nahm einen Eisendahn -Lotsen aus und kam 5 09

Uhr aus dem Hauptbahnhof in Spandau an . Der Wagen hat die
257 Kilometer lange Strecke Bergedors —Spandau -West in einer
Stunde 38 Minuten zurückgelegt . Dabei ist zu beachten , datz er mit

Höchstgeschwindigkeit nur auf einem kurzen Teil der Strecke fahren
durste . Während der ganzen Fahrt wurde der Wagen von einem
Flugzeug des Hamburger Fremdenbiatts begleitet , das aber bei Ent¬

wicklung der Höchstgeschwindigkeit der Wagens erheblich zurückblieh.

Thieleike zu iv Jahren Zuchthaus verurteilt
Berlin, 20. Juni . Tos außerordentliche Schwurgericht

beim Landgericht III unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Bcringcr beurteilte Thieleckc wegen Aszendenterr -Totschlags,
intellektueller Urkundenfälschung und Fälschung einer öffent¬
lichen Urkunde zu 1v Jahren , einer Woche Zuchthaus.

In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende n. a-
aus ; Bereits der Lebenslauf des Angeklagten zeige, daß er sich
den jeweiligen Verhältnissen anpaßte . Tie vielseitigen Bezieh¬
ungen seiner Mutter hätten ihm ein gutes Vorwürtskommen
im Leben ermöglicht . Es möge sein, daß die Mutter vielleicht
tein rechtes Verständnis sür ihn gehabt habe , daß der Ange¬
klagte seine Mutter lediglich als unerwünschte Autorität an¬
gesehen habe . In einem Akt der Rache habe er dann gehandelt,
es sei nicht wahr , daß er seine Mutter unterhalten haue , blicht
einmal das eigene Kind habe er unterhalten können.

Das Motiv der Tat liege einwandsrei fest. Er habe seine
Mutter loswerden wollen . Von Notwehr könne keine Rede
sein. Als strafmildernd sei berücksichtigt worden , das; der An¬
geklagte ein schwerer Psychopath sei und objektiv die Mutter
an dem ganzen Zustand zu Hanse ebensoviel Schuld trage , wie
der Angeklagte selbst. — Eine Anfrage des Verteidigers , ob
er geneigt sei, ein Gnadengesuch des Angeklagten auf Straf¬
ermäßigung zu unterstützen , beantwortete der Vorsitzende da¬
hin , daß das Schwurgericht hierzu keine Stellung nehmen
könne.

Am dritten Bcrhandlungstag im Thielcckeprozetz sagte zu¬
nächst ein früherer Lehrer des Angeklagten aus der Wickers-
dorfer Schulzeit ans , der Angeklagte habe infolge seines We¬
sens eine Sonderstellung unter den Schülern eingenommen.
Tie Zeugin , die den Angeklagten als Kind in Pflege gehabt

lmt , stellte der Getöteten ein sehr ungünstiges Zeugnis aus
sie hätte sich nie um das Kind gekümmert und stets nur Män¬
ner im Kopfe gehabt . Sodann wird die Ehefrau des Ana-,
klagten , die 25jährige Margarete Thieleckc, vernommen , ^
Frau des Angeklagten sagt , daß sie mit ihrem Manne iP>-
nials Streit gehabt habe , während sic sich mit ihrer Schwiegen
mutter nicht vertragen habe, vor allem des Kindes wegen
Schwiegermutter habe wiederholt geäußert , sie wolle ihr En¬
kelkind ans dem Fenster oder an die Wand werfen ." Tic
habe auch ihren Lohn oft beschimpft und gesagt : „lind wenn
ihr aus den Nordpol zieht , ich verfolge euch doch. Ihr niün,
mir für mein verpfuschtes Leben büßen !" Tagtäglich habest
ihrem Sohn gedroht und ihm vorgehalten , er sei an
Unglück schuld. ^ "

Sanitätsrat Dr . Leppmanu sagt in seinem Sachverständi¬
gengutachten zu dem Schluß , daß der Angeklagte sich auch dann
aitgegriffen geglaubt habe , wenn dieser Standpunkt objektiv
falsch war . Zweifellos sei im Verlauf der Tat der Angeklagte
in einen effektiven Dämmerzustand hineingekommen . Thielecke-
Verhalten bezeichnetc er als intellektuell überzüchtet . Der Sach¬
verständige war nicht in der Lage , irgendwelche Zweifel an
der geistigen Zurechnungsfähigkeit zu haben , er stellte sich auf
den gleichen Standpunkt , wie Dr . Tyrenfurl , der zweite Sach¬
verständige , der erklärte , daß es nach den Herzstichen, bevor
Thieleckc weitergestochen habe , zu einer Selbststeigcrung des
Affekts gekommen sei. Daß tatsächlich die freie Willensüestim-.
mung bei Begehung der Tat bei Thieleckc ausgeschlossen war
könne man icht. behaupten . Ans dem bleiernen Schlaf , in Len
Thieleckc nach der Tat gefallen sei, könne man den krankhaf¬
ten Asscktzustand erkennen . Thielecke sei ein Psychopath.

Staatsanwaltschaftsrat Hers beantragte gegen Thieleckc we¬
gen ascendcnten Totschlags eine Zuchthausstrafe von >2 Jahren
und wegen Urkundenfälschung und Abänderung eines Passes
drei Monate Gefängnis . Tic Strafe wird znsammengczogen
in eine Zuchthausstrafe von 12 Jahren 1 Monat . Antrag auf
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte stellte der Staats¬
anwalt nicht.

Ter Ttaatsanwaltschastsrat betonte in seinem Plaidoycr,
die getötete Mutter des Angeklagten sei von den verschiedensten
Zeugen als eine schwere Pathologin bezeichnet worden, was
ohne Zweifel richtig sei. Sie habe ihr Los , das sie auf Erden
getragen habe , sicher an dem Angeklagten ausgelassen . Trotz¬
dem müßten auch die guten Züge der Frau erwähnt werden.
Motive der Tat hätten sich bis heute eigentlich nicht finden
lassen. Durch die Voruntersuchung und die Hauptverhaiiillung
sehe er als erwiesen an , daß der Angeklagte zunächst sxme»
Mutter zwei Stiche in die Herzgegend versetzt hak und dann
aus Wut noch etwa 1-i—15mal auf das unglückliche Opfer ein-
gestochen hat.

„Do . X - in Rio de Janeiro

Newyork,  2 «. Juni . „To . X" ist um 12.55 Uhr (Orts¬
zeit ) in Rio de Janeiro eingctroffen . Um N .45 Uhr war das
Flugschiss in Cabo Trio gestartet.

Es wird jeden interessieren , einem Bildberichterstattcr ein¬
mal in die Karten zu sehen. So ein Bildcrmann muß schnell
sein und darr nicht allzu große Bescheidenheit besitzen. In der
neuesten Nummer der Münchner Illustrierten Presse (Nr. 25)
schildert ein Journalist ein kleines Husarenstück . Es handelt
sich um die Fahrt der deutschen Minister nach Chegners, dem
Landsitz des englischen Premierministers . Dem Mitarbeiter
der Münchner Illustrierten gelang es als einzigem Journa¬
listen, bis nach Chegners vorzudringen . Wie er das machte
und was dabei herauskam , schildern seine Bilder und sein Be¬
richt in dieser Nummer . — Aus dem Inhalt des Heftes nen¬
nen wir noch die Bildseiten „Tchreckenstag der deutschen
Kunst ", Aufnahmen von der Brandkatastrophe im Münchner
Glaspalast und „Ter Koloß von Dakota ", Photographien von
den Arbeiten an den Riesenstätuen amerikanischer Präsidenten.
Eine hübsche Bildreportage schildert den Tag des engliiäien.
Derby , des größten Rennens und Volksfestes in London.

Mrate tzebev den UM!
Amtsgericht Neuenbürg.

lieber das Vermögen der Firma
Rehfuetz L Co ., Sägewerk, offene Handelsgesell¬
schaft in Höfen a . Enz,

ist am 20 . Juni 1931 , vormittags 11 Uhr , das
Konkursverfahren

eröffnet worden . Konkursverwalter ist Bezirksnotar Klett in
Neuenbürg , evtl . Not .-Prakt . Vollmer . Konkursforderungen
sind bis zum 10 . Juli 1931 beim Amtsgericht Neuenbürg
anzumelden . Termin zur Beschlußfassung über die Beibehal¬
tung des ernannten oder die Wahl eines andern Verwalters,
Bestellung eines Gläubigerausschusses und über die in § 132
KO . bezeichneten Gegenstände , sowie zur Prüfung der an¬
gemeldeten Forderungen:

Samstag den 18. Juli 1931 , vormittags 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht Neuenbürg.

Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige
Sache im Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schul¬
dig sind , wird aufgegeben , nichts an die Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten , auch die Verpflichtung auserlegt,
von dem Besitze der Sache und von den Forderungen , für
welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen , dem Konkursverwalter bis zum 10 . Juli
1931 Anzeige zu machen.

Den 20 . Juni 1931.

Am
Vater

Calmbach a . Enz , 21 . Juni 1931.

Todesanzeige.
18 . Juni ist unser lieber Gatte und

Karl Sicherten
nach längerem Kranksein,im 82 . Lebensjahr,

sanft entschlafen.
Die Beerdigung fand in der Stille statt.

Die trauernde « Hinterbliebenen.

Ei« Ereignis für Neuenbürg
und Umgebung:

Am Dienstag Eröffnung einer Berkaufsfiliale des
Versteigerungslokals Pforzheims »Schoßgatterweg1.
in Neuenbürg , Alte Pforzheimer Straße 24 , b. Schlosser Höhn.
1. Schlager . Nur drei Tage . Ein Posten Schuhe.

Damenschuhe , erste Marke , nur 5 Mk . Herren - und
Kinderschuhe , Sandalen , Arbeits - und Sportschuhe so
billig , daß Sie ' s kaum glauben.

2. Schlager . Schuhnägel, Stifte und Texe, 1 ganzes Pfd.
nur 25 Pfg . Eine Partie Schlafzimmerbilder Stück
12 Mk . Ein Posten Matratzen , reine Wolle , zu jedem
Preis . — Möbel aller Art zu haben.

Joseph Höcher , Auktionator,Pforzheim , Schoßgatterweg 1.

Akuüeee

llticl cla glauben äle nocli , clal?> llire
Artikel sicli mclit aueb clurcb ^ ureigen
verkaufen lassen ? Inserieren äie in dem

im ganzen Oderamisbsrirk Neuenbürg
verbreiteten „^ nitaler " mit clen ŝ eden-

ausgaden kirkenielLler lagdlatt , ( .alm-
baclier lagblatt u. Herrenalber lagblatt.
äie « erden selien , clak es sicli lolnnt.

Di'. Häi-lin» dielienbikg
-om 2Z. ^uni bis einsclilieklicli 5 . ^uli 19A

Freiw. Feuerwehr Viekenseir
Heute abend -H6 Uhr Antreten zur Be«

erdignng unseres Kameraden

H Wilhelm Kästner.
Es haben zu erscheinen der 1. Zug , sowie die Ge-

ämtoerwaltung . Beteiligung anderer Mannschaften ist er-
vünscht . — Anzug : Schwarze Hose , Rock , Gurt , Hem.

Mit Spielleuten und Musik.
Das Kommando.

Zwangs -Versteigerung
Am Dienstag den 23 . Juni 1931 , mittags 12 »

»ersteigere ich in Grüfenhaufen öffentlich gegen Barzahlung
einen Spiegelschrank.

Zusammenkunft am Rathaus . .
Hildenbrand » Gerichtsvollzieher^

Herrenal  b.
Aelteres Mädchen

sucht Stelle
als Köchin

cker als Zimmermädchen . Iah-
esstelle bevorzugt.

Nähres bei Kull , altes
Zchulhaus .

Neuenbürg.
Sehr gut erhaltener

Gehroü-Anzng
>roße Figur , im Auftrag preis-
oert zu verhaust n,

Albert Keck»

Neuenbürg.

Eine „Singer
Nähmaschine»

eine Jiü-Aul'
Berwahrmaschioe

billig zu verkaufen.
Wieland.

Alte Pforzheimer Straße M

LWer md MM

empfiehlt billigst
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